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Halle, Sonnabend den 31. Januar

X 5l. Erſte Ausgabe. S 1852.
Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten

überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.
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Jnhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, München). Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland (London). Spanien
(Madrid). Niederlande (Rotterdam). Provinzielles (Merſeburg). Locales. Sitzung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins.

Halle, den 31. Januar.
Am 29. in der Zweiten Kammer Debatte über den Beſe-

lerſchen Antrag (Bundestag).
Am 28. cirkulirten an der Berliner Börſe Mobiliſirungs-Ge-

rüchte, welche die Kreuzzeitung für unbegründet erklärt.
Eine große tägliche Berliner Zeitung mit 10,000 Abonnenten würde

nach der neuen Zeitungsſteuer etwa 45,000 Thlr. an den Stagt
jährlich zu zahlen haben.

Man ſchreibt der N. Pr. Z.“ über die Zun ahme kriegeri-
ſcher Gelüſte in der Umgebung des Präſidenten.

Jn allen Notifikationsſchreiben des Präſidenten kom-
men dagegen die lebhafteſten Wünſche für den Weltfrieden zum Aus-
druck: ſie ſind freilich bei dem raſchen Gange der Ereigniſſe von altem

Datum. tJn England iſt von Neuem eine Aushebung von 10,000 Mann
befohlen ob wieder gegen die Kaffern

Als Verfaſſer der Politiſchen Briefe in der „Fr. O. -P. A. Z.“
wird Beda Weber genannt.

Nach der Allg. Z.“ wäre Emanuel Geibel für München ſo
gut als gewonnen in welcher Funktion iſt nicht geſagt.
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Deutſchland.

Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 30. Januar enthält

Folgendes: uSe. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
Dem ordentlichen Profeſſor und Direktor des botaniſche Gartens,

Dr. Treviranus zu Bonn, ſo wie dem Lieutenant und Kreisgerichts
Sekretär a. D. Georg Wilhelm Weynandt zu Nöſchenrode am
Harz, den Rothen AdlerOrden vierter Klaſſe zu verleihen und

Den bisherigen ordentlichen Profeſſor und Direktor der medizini-
ſchen Klinik bei der Univerſität in Kiel, Dr. Frerichs, zum ordent-
lichen Profeſſor der ſpeziellen Pathologie und Therapie in der medizini-
ſchen Fakultät der Univerſität zu Breslau und zum Direktor der medi-
ziniſchen Klinik derſelben zu ernennen.

Der bisherige Superintendent Jacobi zu Eckartsberga iſt zum
Superintendenten der Diözeſe Seyda ernannt und

Der bisherige Privatdocent der Königlichen theologiſchen und phi-
loſophiſchen Akademie zu Münſter, Dr. Hittorf, zum außerordentlichen
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der genannten Akademie be
fördert worden.

Zweite Kammer.
15. Sitzung am 29. Januar 10 Uhr.

Präſident: Graf Schwerin. Am Miniſtertiſch: v. Manteuf-
fel, v. d. Heydt.

Die Kommiſſion für Handel und Gewerbe erſtattet Be-
richt über verſchiedene Petitionen. Der Gewerberath zu Radevormwald
und der Magiſtrat zu Forſt in der Niederlauſitz beantragen zum Schutz
der Eigenthümer den Erlaß eines Geſetzes, durch welches der Handel
mit Garnabfällen, Enden, Dräumen aller Art an Leinen, Baumwolle
und Seide unter Kontrolle geſtellt wird. Die Kommiſſion ſchlägt die
Petitionen dem Staatsminiſterium zu überweiſen vor, womit der Mini-
ſterpräſident einverſtanden iſt, indem er ein derartiges Geſetz noch für
dieſe Seſſion in Ausſicht ſtellt. Die Kammer ſtimmt zu. Eine be
deutende Zahl von Bewohnern der Stadt Kolberg bittet um Bewilligung
außerordentlicher Mittel zum Bau einer Chauſſee von Kolberg zur Oſt
bahn. Die Kommiſſion beantragt die einfache Tagesordnung. Har-
kort will Ueberweiſung an das Handelsminiſterium. Wenn das Land
einen Monolog darüber halten wolle, was die Legislatoren bis jetzt ge-
than haben, ſo müßte es ſich ſagen, daß dieſe allerdings die Steuern
erhöht, aber wenig für die Verwendung des Budgets zur Förderung der
materiellen Jntereſſen geſorgt haben. Wolle man mehr Steuern erhe-
ben, ſo müſſe man die Steuerfähigkeit des Landes erhöhen, dazu iſt
u. A. die Anlage einer Chauſſee ein Mittel. Der Handelsminiſter
erwiedert, daß trotz der ungünſtigen allgemeinen Verhältniſſe in den letz
ten Jahren viel für materielle Intereſſen geſchehen iſt er würde ſich
freuen, wenn, wie der Vorredner verlangt, eine Million am Budget des
Kriegsminiſteriums für ſolche Zwecke gewonnen werden könnte, habe ſich
aber bei Feſtſtellung des Budgets im Miniſterrath überzeugt, daß dies
nicht möglich iſt. Der Miniſter empfiehlt die Tagesordnung. Graf
Arnim erinnert an die 21 Millionen für Eiſenbahnbauten. Mehr für
ähnliche Zwecke zu verwenden, ſcheine ihm nicht rathſam, da auch vor
1848 durch Privatunternehmungen. viel in dieſer Hinſicht geleiſtet wor-
den ſei. Die Vertheidigung ſeines Vaterlandes gehe ihm über Alles.
Harkort entgegnet, daß er von einem Anlehen nicht geſprochen habe,
ſondern von der Verwendung des Budgets. Die Tagesordnung
wird über dieſe, ſo wie noch über ſieben andere Petitionen, darun-
ter die des Magiſtrats von Zeitz wegen eines Eiſenbahnbaues, an
genommen.

Zur Berathung ſteht ſodann der Beſelerſche Antrag, die Kam
mer wolle beſchließen, zu erklären daß durch die Theilnahme der preu-
ßiſchen Regierung an der zu Frankfurt a. M. zuſammengetretenen Bun
desverſammlung die Souverainetät der Krone Preußen und die Wirk-
ſamkeit der preußiſchen Verfaſſung in keiner Weiſe haben beſchränkt wer-
den können daß insbeſondere die Beſchlüſſe dieſer Bundesverſammlung,



in ſo weit ſie eine Abänderung der Verfaſſung oder der Geſetze Preu-
ßens enthalten oder dem Staate Laſten oder einzelnen Staatsbürgern
Verpflichtungen auferlegen ſollen, ohne die Zuſtimmung der Kammern
für Preußen unwirkſam ſind.

Die Kommiſſion beantragt über den Antrag, die Tagesordnung in
der Erwägung aufzunehmen, daß die königl. Regierung durch Theilnahme
an der wieder zuſammengetretenen Bundesverſammlung nur ein zuſtän
diges Recht geübt hat, daß die Souveränetät der Krone Preußens und
die Wirkſamkeit der preußiſchen Verfaſſung dadurch nicht gefährdet ſind,
und daß es endlich der Kammer allein entſpricht, die konkreten Rechte
und Intereſſen des Landes wahrzunehmen.

Geppert ünd Genoſſen beantragen die Tagesordnung in Erwä-
gung, daß bei den don der Bundes Verſammlung zu faſſenden Beſchlüſſen
die Wahrung der Souveränität der Krone Preußen, wie der verfaſſungs-
mäßigen Rechte des Landes der Königlichen Regierung obliegt und von
derſelben erwartet werden muß, die Kammer auch ihrerſeits zu einer
Erklärung erſt dann Veranlaſſung hat, wenn ſie die verfaſſungsmäßigen
Rechte gefährdet glaubt.

Eine dritte Tagesordnung von Winzler in Erwägung, daß die
Kammer ſich nur mit nützlichen und nothwendigen Dingen zu beſchäfti
gen hat, daß aber der Bundestag darunter nicht gehört, findet nicht die
nöthige Unterſtützung.bis ſtützung (Schluß folgt.)

Berlin, den 29. Januar. Der Ober-Präſident der Provinz Sach
ſen, Herr v. Witzleben, iſt nach Magdeburg abgegangen und wird erſt
hierher zurückkehren, wenn eine wichtige Abſtimmung ſeine Anweſenheit
erfordert.

Die geſtrige Börſe iſt durch das Gerücht von einer nahe be
vorſtehenden Mobilmachung eines Armee- Corps und einer deshalb vom
Finanzminiſter aufzuſtellenden außerordentlichen Forderung von 5 Mil-
lionen in nicht gewöhnliche Aufregung verſetzt worden. Wir können auf
das Beſtimmteſte verſichern, daß dies Gerücht jeder Begründung ent-

behrt. (N. Pr. 3.)Berlin den 29. Januar. Die offizielle „Darmſtädter Zeitung“
meldet, daß Herr v. Tallenay dem Großherzog ein Schreiben Louis
Napoleons übergeben habe, welches deſſen Wiedererwählung, unter
Angabe über die neueſten Ereigniſſe in Frankreich recht-
fertigenden Umſtände anzeigt. Es iſt anzunehmen, daß alſo
auch die anderweit übergebenen Schreiben eine Rechtfertigung enthalten.

Die dem Geſetzentwurf über den Zeitungsſtempel beigefügten
Motive geben einen hiſtoriſchen Rückblick auf die frühere Geſetzgebung
und ſuchen dann die Einführung des Stempels mit der Verfaſſung in
Uebereinſtimmung darzulegen. Die Einnahme aus der Zeitungsſtempel-
ſteuer in Preußen bis 1848 betrug von den inländiſchen Zeitungen un
gefähr 76,000 Thlr. und von den ausländiſchen circa 6000 Thlr., wozu
noch die jetzt ebenfalls wegfallende Summe von circa 40,000 Thlr. aus
dem Intelligenz Jnſertions Zwang zuzurechnen ſeien, ſo daß alſo der
jährliche Einnahme Ausfall, der anderweit aufgebracht werden müßte,
120,000 Thlr. beträgt.

Das Zurückgehen auf den früheren Satz von 2 Thlrn. ſtehe in
keinem richtigen Verhältniß zu dem verſchiedenen Preiſe der Zeitungen,
ebenſowenig wie eine Stempelſteuer mit feſtem Satze den Ertrag einer
Zeitung, alſo die Fähigkeit dieſelbe zu tragen, beachte. Deshalb habe
es angemeſſen erſchienen daß Zeitungen welche eine große Anzahl von
Jnſeraten bringen höher beſteuert werden müſſen, als Blätter mit we-
nigen oder gar keinen Jnſeraten. Der vorliegende Geſetzentwurf ſuche
dieſe Aufgabe zu löſen. Wenn der Bogen einer Zeitung 335* Quadrat-
zoll enthält, wie dies bei einigen genau der Fall iſt, ſo kommen 350 Qua
dratzoll in Rechnung. Wird nun, wie in Vorſchlag gebracht iſt, von je
100 Quadratzollen jedes Druckbogens eine Steuer von Pf. ver
langt, ſo ſind, falls die Zeitung täglich erſcheint, von jedem Bogen und
Exemplar zuſammen 1 Pf. und wenn die Zeitung, einſchließlich der
Beilagen drei Bogen ſtark iſt, täglich 5* Pf., alſo jährlich 4 Thlr.
16 Sgr. 6 Pf. für jedes Zeitungs- Exemplar zu entrichten. Ein Blatt
von täglich einem Bogen würde, wenn der Bogen 400 Quadratzoll mißt,
jährlich 1 Thlr. 20 Sgr. für jedes Exemplar zu entrichten haben. Bei
zweimal in der Woche erſcheinenden Blättern à 1. Bogen zu 300 Qua-
dratzoll wäre demnach eine Steuer von 15 Sgr. zu tragen. Ueber den
muthmaßlichen Ertrag der einzuführenden Steuer laſſe ſich für jetzt, da
es an Erfahrung fehle, noch keine Norm angeben, doch dürfte derſelbe
nicht unbedeutend ſein, da z. B. eine Zeitung, welche nach der obigen
Berechnung jährlich mit 4 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. beſteuert würde, bei
einer Auflage von 10,000 Exemplaren die Summe von circa 45,000
Thlrn. aufbringen würde. Hierauf gehen die Motive auf die einzel
nen Paragraphen des Geſetzentwurfes ein.

München, den 25. Januar. Nach den neueſten aus Athen hier
eingetroffenen Nachrichten iſt die Reiſe der Königin von Griechenland
nach Deutſchland vorläufig aufgeſchoben dagegen iſt der Königl. grie-
chiſche Geſandte, Herr Schinas, hier, von ſeinem Hofe beauftragt, ſich
demnächſt nach Oldenburg zu begeben, um die Glückwünſche der griechi
ſchen Majeſtäten zu der Vermählung des Erbgroßherzogs von Oldenburg
mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Altenburg zu überbringen. (A. Z.)

Frankreich.
Paris, Mittwoch, den 28. Januar. Der heutige „Conſtitutionnel“

kündigt an: es ſei ungegründet, daß die Maßregel der Orleansſchen
GüterConfiskation dem Senat oder dem geſetzgebenden Corps vorge-

legt werde. (Tel. Dep. d. C. B.)

aris, den 26. Januar. Der Prinz Präſident hat die Nacht nach
dem Balle zum erſten Male in den Tuilerien geſchlafen. Noch einige
Notizen über den Ball: Es waren über 6000 Einladungen ausgegeben,
aber wenig politiſche. Alle Beamten waren in Kaiſerlicher Livrée,
viele junge Leute erſchienen im Hofkleide, d. h. in Phantaſieuniform,
le frac noir était 'habit distingne. Der Marquis von Douglas er-
ſchien in voller Bergſchottentracht in Kilt und Plaid, neben ihm be
merkte man einen prächtigen Preußiſchen Küraſſieroffizier, der mit dem
Geſandten Jhres erhabenen Monarchen gekommen war. Jn einem
Nebenſalon empfing der Prinz Präſident die politiſchen Sommitäten,
dort ſtellte der Kaiſerl. Oeſterr. Geſchäftsträger Herr v. Hübner ihm
einen jungen Diplomaten vor; als ſich Herr v. Hübner zurückziehen
wollte, ſagte der Prinz Präſident mit auffallender Betonung: „Herr
Miniſter, man erzählt mir von Truppenzuſammenziehungen in Oeſterreich.
Wenn das richtig iſt, ſo bin ich genöthigt von Jhrer Regierung Er-
klärungen zu fordern.“ Herr v. Hübner antwortete: „Die Truppen
zuſammenziehungen ſind die regelmäßigen Behufs der Uebungen!“
Darauf der Prinz Präſident: „IJch bin ſehr glücklich das zu hören,
Niemand kann aufrichtiger als ich die Erhaltung des Friedens wünſchen.“
Trotz dieſer feierlichen Verſicherungen iſt das Gerücht verbreitet, die
Armee ſolle mobil gemacht werden. Jch zweifele bis auf Weiteres da-
ran; nichtsdeſtoweniger kann ich Jhnen auf das Poſitivſte mittheilen,
daß die Umgebung des Präſidenten ſeit einigen Tagen
aus ihrer Ueberzeugung kein Geheimniß macht, daß eine
kriegeriſche Wendung der Dinge unausbleiblich. Aber
ſie ſchiebt die Schuld den fremden Mächten zu, „die be-
reits den Dienſt vergeſſen haben, welchen der Präſident
ihnen geleiſtet hat.“ de Perſigny insbeſondere giebt ſeine üble
Laune kund, meint indeſſen gleichzeitig, man dürfe den Mächten nicht
ferner entgegenkommen. Die Haltung der Deutſchen und Engliſchen
Tagespreſſe im Allgemeinen macht fortwährend böſes Blut. „Es iſt
Thatſache äußerte geſtern ein vertrauter Bonapartiſt, „daß wir weder
die liberale noch die conſervative Meinung in Deutſchland für uns
haben, wir haben nichts als die zweideutige Meinung der Re
gierungen für uns. Wer weiß, wohin ſie ſich drängen laſſen, und ob
es nicht wohlgethan wäre, ihnen zuvor zu kommen.“ Dergleichen Aus
laſſungen genügen, um Kriegsgerüchte hervorzurufen, aber man darf ſie
nicht unbeachtet laſſen. Das Beſte iſt, daß die Franzöſiſche Regierung
nichts ohne oſtenſible Vorbereitungen, als Truppenaushebungen 2c.,
unternehmen kann. Jn dieſem Augenblicke kann ſie nach Abrechnung
der Algieriſchen Armee und der nothwendigen Beſatzungen im Jnnern
nicht über 200,000 Mann verfügen. Daß de Perſigny früher oder
ſpäter das Auswärtige übernehmen wird, unterliegt keinem Zweifel.

Paris den 26. Januar. Die Verfolgungen der Salons werden
jetzt erſt recht beginnen dies geht nicht allein aus den feindſeligen Ar-
tikeln der „Patrie gegen die letzten Zufluchtswinkel einer auf alle
Weiſe verfolgten und gehetzten Oppoſition, ſondern aus einer Aeußerung
des abtretenden Miniſters des Jnnern und einer Aeußerung ſeines Nach
folgers hervor, deren Authenticität ich verbürgen kann. „Jch habe
ſagte Herr de Morny vorgeſtern in einem Salon, der manche Warnung
früher von ihm erhalten hatte während der kurzen Zeit meiner Ver-
waltung viel mehr Böſes verhindert als Gutes gethan.“ Man kann
ſich alſo leicht vorſtellen, wie Herr de Perſigny, hätte er in den De
cembertagen und in den letzten zwei Monaten ſchon die Gewaltmaßre-
geln perſönlich ausgeführt, gewirthſchaftet hätte. Jndeſſen glaubt er,
daß ſeiner Thätigkeit „um aufzuräumen noch ein großer Spielraum
übrig geblieben ſei, und er hat ſeine Abſichten, einige Wochen noch ehe
er Miniſter war, einem Legitimiſten klar genug ausgedrückt: „Wir
dürfen ſchlechterdings keinen Widerſtand, in welcher Form und an wel-
chen Orten er ſich anhäufen mag, dulden. Unſer Syſtem verlangt Ge-
horſam, aber keine Debatten in den Salons und öffentlichen Anſtalten
ſo wenig als in den geſetzgebenden Körpern können wir dulden, daß
unſer Werk, unſer Aufbau der Geſellſchaft einer Prüfung oder gar einer
Kritik unterworfen würde. Unſer Syſtem hat den Adel ſo wenig als
die Bourgeoiſie, es hat nebſt der Armee, die Maſſen und die Geiſtlich-
keit zur Stütze. Dieſe drei Grundpfeiler der neuen Geſellſchaft zu ver-
ſtärken, darauf werden alle unſere Maßregeln berechnet ſein.“ Bei Ver-
theilung der konfiscirten Güter der Orleans hat die mit dem Eintritte
des Herrn de Perſigny begonnene Verwaltung allerdings die Erſtarkung
der drei Pfeiler des „neuen Gebäudes im Auge gehabt, d. h. die
Maſſe, die Armee und der Klerus haben einen verhältnißmäßigen Antheil
an dieſen Gütern erhalten. Die Salons haben aber grade in dieſer
Maßregel reichhaltigen Stoff zur Kritik gefunden, es iſt daher nicht an
ders möglich, als daß dieſelben neue Verbannungen kraft neuer Dekrete
oder bloßer polizeilicher Befehle und Weiſungen hervorrufen. Auch wer
den allerlei ſozialiſtiſche Reformen, als Herabſetzung oder Aufhebung der
Viktualienſteuer und namentlich der Stadtzölle, dagegen Einführung von
Vermögens und Luxusſteuer 2c. wohl nicht mehr lange auf ſich warten

laſſen. (D. A. Z.)Großbritannien und Jrland.
London Mittwoch, den 28. Januar, Nachmittags 5 Uhr. Vor-

mittelſt des unterſeeiſchen Telegraphen über Calais eingegangen.) Lord
Normanby hat ſeine Entlaſſung eingereicht und wird deſſen Stelle durch
Lord Cowley erſetzt.

Das Geſchwader iſt aus dem Tajo zurückberufen.
Eine Aushebung von 10,000 Mann iſt anbefohlen worden.

(Tel. Dep. d. C.B.) Vor



Die „N. Br. Z.“ bemerkt am Schluſſe eines Leitartikels über
die engliſchen VerhältniſſeWir haben im Eingange dieſes Aufſatzes geſagt, daß Lord John

Ruſſell ein kühnes, wir hätten ſagen können, ein verwegenes Spiel ſpielt.
Zu dieſer Behauptung haben wir mehrfache gewichtige Gründe. Der
erſte iſt, daß er bei der unverkennbaren Schwäche der Whigs es den
noch wagt, um die Gewalt nicht aus den Händen ſeiner Partei zu laſ-
ſen, einem Parlamente mit einem Kabinette entgegen zu treten, welches
ſo wenig im Hauſe der Gemeinen, wie im Hauſe der Lords irgend eine
feſte und zuverläſſige Stütze beſitzt, und ſein Daſein daher nur durch
die Nachſicht und Duldung ſeiner Gegner friſten kann, während doch
ſowohl die innere Lage von England, wie die Lage der allgemeinen
Weltverhältniſſe vielleicht mehr als jemals ein kraftvolles Regiment zum
dringendſten Bedürfniſſe macht. Der zweite Grund iſt, daß er, um ein
ihm offenbar nur durch die Verlegenheit des Augenblicks abgenöthigtes
Verſprechen einzulöſen, wie nach wiederholten offiziöſen Ankündigungen
nicht zu bezweifeln iſt, den Entſchluß gefaßt hat, dem Parlamente den
Plan einer neuen Parlamentsreform vorzulegen, während nicht die ge
ringſte zwingende Veranlaſſung zu einer ſolchen Maßregel vorhanden iſt,
die, unter allen Umſtänden bedenklich, unter den gegenwärtigen Verhält
niſſen leicht durch die neuen Keime der Gährung, die ſie in die Gemü-
ther wirft, verderblich werden kann. Der dritte Grund iſt endlich das
Mittel, welches Lord John Ruſſell anzuwenden nicht verſchmäht, um
das was dem Kabinet an wirklicher Kraft abgeht, durch den Schein
derſelben zu erſetzen. Dieſes Mittel iſt die Furcht, die man gefliſſentlich
zu erregen ſucht: die Furcht vor einem auswärtigen Kriege, vor einem
Ueberfalle der Franzoſen, vor der plötzlichen Landung eines franzöſiſchen
Heeres auf der engliſchen Küſte, während doch das Haupt des britiſchen
Kabinets am beſten zu beurtheilen vermag, wie völlig grundlos we-
nigſtens für jetzt die Beſorgniſſe ſind, die ſeit vier Wochen die ganze
britiſche Preſſe und einen großen Theil der britiſchen Nation außer
Athem ſetzen. Es wäre zwar eine grobe Ungerechtigkeit, wenn wir der
engliſchen Regierung die Verantwortlichkeit für die aufregenden Artikel
aufbürden wollten, welche die engliſchen Journale überſchwemmen wir
glauben uns aber nicht zu täuſchen, wenn wir aus der Ermuthigung,
welche dieſe Bemühungen auch von miniſterieller Seite erhalten, den
Schluß ziehen, daß dieſelben einen weſentlichen Theil der Taktik aus-
machen welche Lord John Ruſſell anzuwenden gedenkt, um den ihn bei
der Eröffnung des Parlaments erwartenden Stürmen zu begegnen. Die
Beſtätigung oder Widerlegung dieſer unſerer Vorausſetzungen kann be-
reits die nächſte Woche bringen.

Spanien.
Madrid, den 20. Januar. Einer Angabe der „Novedades“ zufolge

hat die engliſche Flotte unter Admiral Parker den Befehl erhalten, in
Mahon zu überwintern. Dieſer Punkt wäre in der That im Fall eines
Seekriegs auf dem mittelländiſchen Meer von hoher Wichtigkeit. Dies
begreift auch die ſpaniſche Regierung, und hat deshalb auf dieſer Jnſel,
eine von den Balegren, Feſtungswerke anlegen laſſen, um ſich vor einem
Handſtreich zu ſichern. Mahon iſt mit aus den Kanonen vom größten
Kaliber beſtehenden Batterien bedeckt.

Niederlande.
Man ſchreibt aus Rotterdam, daß man daſelbſt die Nachricht er-

halten habe, durch einen Ukas des Kaiſers werde die Getreideausfuhr
im ganzen Umfang des ruſſiſchen Reichs verboten werden. Dieſe Nach-
richt hat in Rotterdam ungeheuere Senſation gemacht, und man erwar-
tet ein ſtarkes Steigen der Getreidepreiſe.

Provinzielles.
Merſeburg, den 27. Januar. Man beabſichtigt von der zu Sten-

dal beſtehenden General Kommiſſion, welche in denjenigen Theilen der
Provinz Sachſen, die zum ehemaligen Königreiche Weſtphalen und zum
Franzöſiſchen Reiche gehört hatten, für die Aufſicht und Leitung der
Geſchäfte beſtellt iſt, die zur Ausführung der Gemeinheitstheilung, der
Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe und der Ab-
löſungen erforderlich ſind, eine Abtheilung abzuzweigen und ſolche der
Königl. Regierung zu Merſeburg zuzufügen. Den Geſchäftskreis dieſer
Abtheilung ſollen die Regierungsbezirke Erfurt und Merſeburg bilden.
Bis jetzt ſtößt dies Projekt noch auf lokale Hinderniſſe, indem in Mer-
ſeburg geeignete Geſchäftsräume für dieſe Generalkommiſſtons Abtheilung
nicht zu finden ſind, vielmehr erſt durch Neubauten gewonnen werden
müſſen. Der bezügliche Anſchlag zu dieſen lautete auf 40,000 Thaler.
Als künftigen Direktor dieſer Abtheilung bezeichnet man den gegenwärtig
in der Zweiten Kammer thätigen Regierungsrath Oppermann aus Mer-
ſeburg. Jn dem hart an der ſächſiſchen Grenze gelegenen Dorfe Alt-
ſcherbitz brannte in der Nacht vom 19--20. d. M. die zur Zeit wegen
Rübenmangel außer Betrieb ſtehende, im Jahr 1850 erſt erbaute Rü-
benzuckerfabrik des Waſſermühlenbeſitzers Jaeger bis auf die Mauern
ab. Weder Zuckervorräthe, noch Fabrikgeräthe wurden gerettet. Die
Fabrik war bei der Leipziger Feuerverſicherung ihrem Werthe entſprechend

verſichert. (N. Pr.
Locales.

Halle, den 30. Januar. Ueber den ſchon in Nr. 50 erwähnten
Vorfall geht uns noch folgende gefällige Mittheilung zu: Geſtern Nach

kohlenbergbau in der Keuger oder Liasformation.

mittag wurde an der Markt und SchmeerſtraßenEcke ein ſechsjähriger
Knabe von einem Droſchkenkutſcher überfahren. Der Droſchkenkutſcher,
der in Schritt fuhr, ſoll außer Schuld ſein, da er weder rechtzeitig ge
wahren noch verhindern konnte, daß der Knabe von der Seite ihm zwi
ſchen die Pferde lief, um einen beim Haſchen mit andern Knaben ver
lornen Schuh unter den Pferden wegzunehmen. Die Verletzung des
Knaben iſt glücklicherweiſe eine ungefährliche.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
(Am 28. Januar

Herr Heintz ſtellte mit Bezug auf ſeinen früheren Vortrag einige
Verſuche über das negativ elektriſche Verhalten des Glaſes und des
Quarzes nach der Befeuchtung mit Salpeterſäure an. Darauf gab
Herr Andrä einen Bericht über einen Theil ſeiner im Jahre 1851 un-
ternommenen geognoſtiſchen Reiſe durch die ſüdlichſten Punkte des Ba
nates und der Banater Militairgrenze. Die Mittheilung ſeiner Beob
achtungen begann er mit Bancas, 12 geogr. Meilen unter Belgrad ge
legen, wohin er nach 34ſtündiger Fahrt auf dem Donaudampfſchiffe ge
langt war. Er nahm von hier aus ſeinen Weg zunächſt ins Banat
nach Oravicza, wo Gold führende Kalkmaſſen im Thonſchiefer ausgebeu-
tet, und in dem benachbarten Cſiclora vorzügliche Kupfererze gewonnen
werden. Er beſuchte ferner Steuerdorf mit einem ausgedehnten Schwarz-

Die Kohle iſt von
vorzüglicher Güte und ſoll ſpäter durch eine etwa 8 Meilen lange Ei
ſenbahn, welche gegenwärtig im Bau begriffen iſt, bis an die Donau
zum Landungsplatze der Dampfſchiffe gefördert werden. Jm weiteren
Verfolge ſeiner Reiſe berührte er Szaszka und das von den Serben ver
wüſtete Moldova, wo Bergbau theils auf Eiſen, theils auf regenetes Kupfer umgeht. Unterhalb Moldova von Subkora aus ſie die
Straße in dem ſchönen Donauthale entlang über Drenkova und Svi-

nicza, im Gebiete der Schwarzkohlen führenden Sandſteine und der
darüber liegenden Liaskalken, welche letztern weiter abwärts das wildro-
mantiſche Felfenthal Koſan bilden. Bei Orſova verließ der Reiſende
die Donau und wendete ſich nordwärts nach den alten berühmten Her-
kulesbädern, deren bis 44“ R. warme Quellen zwar unmittelbar aus
den Liaskalkſchichten hervortreten, deren eigenthümlicher Urſprung aber
in den gleich darüberliegenden Granit- und Glimmergeſteinen zu ſuchen
ſein dürfte. Auf der Hauptſtraße zum Eiſernen Thorpaſſe über Karaoſebes
erreichte er an der Grenze Siebenbürgens Ruszberg mit ſeinen großartigen
berg und hüttenmänniſchen Etabliſſements, Eigenthum der Herren Gebrüder
Hoffmann. Man gewinnt hier Kohlen, Eiſen, Blei und Silber. Wie um-
faſſend jene Anlagen ſind, geht aus folgender Angabe der daſelbſt befind
lichen Werke hervor: Ruszberg beſitzt Friſch, Streck- und Puddlings-
öfen, Eiſenhämmer und eine Bleihütte; das 2 Stunden entfernte Rusz-
kitza einen Eiſenhochofen, Eiſengießerei und eine mechaniſche Werkſtatt, mit
der eine Modelltiſchlerei verbunden iſt; Luukang eine Eiſenhütte, worin
Roheiſen in Platten gegoſſen wird, und das am Wege nach Karagoſebes
gelegene Beſitzthum Ferdinandsberg noch einen Eiſenhammer mit einem
großartigen Walzwerke. Herr Andrä ſchlug von hier aus den Weg
nach Siebenbürgen ein. Demnächſt wies Herr Bär nach, daß die
bisher von ihm und andern Chemikern angeſtellten Verſuche, die Aepfel
ſäure nach Deſſaigne's Methode in Bernſteinſäure umzuwandeln, in dem
Gange der dabei ſtattfindenden Gährung kein ſichres Merkmal darbieten,
um zuerkennen, ob ſich die Aepfelſäure in Bernſteinſäure oder Milchſäure
oder Butterſäure umſetze, in allen drei Fällen wird im Einklange
mit der chemiſchen Gleichung Kohlenſäure frei, aber kein Waſſerſtoff.

Schließlich berechnete Herr Wiegand das auf das Parallelogramm
der Kräfte baſirte Problem: Jn der Mitte eines gewöhnlichen Billards
ſteht ein Ball derſelbe ſoll durch einen à main befindlichen Ball ſo
angeſchnitten werden, daß er in das linke Eckloch geht, während der
Spieler ſich in das linke Mittelloch verläuft. Wohin iſt der Spielball
zu ſetzen und in welcher Richtung iſt zu ſtoßen, wenn beide Bälle e

vllzeitig in ihren Löchern anlangen ſollen Ferner: Carambol
durch Carambol II in die linke Ecke geſchnitten werden auf welchem
Punkt der Gegenbande iſt zu ſpielen

——m=— „v————„———-

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30, Januar.

Im Kronprinzen: Die Hrn. Particul. v. Köckritz a. Jnsbruck u. v. Leſiowsky a.
Poſen. Die Hrn. Kaufl. Neuhoff a. Berlin Hagel a. Frankfurt a. M.,

a. Hanau, Leimbach a. Kaſſel Schott a. München Seidel g,
erlin.

Stadt Zürich: Hr. O. -Amtm. Heinrich a. Dresden. Hr. Fabrik. Wahren a.
Stedten. Die Hrn. Kaufl. Graf u. Wartborch a. Hanau, Wolf, Davidſon u,
Gumpert a. Berlin u. Metzenthin a. Brandenburg.

Goldner King: Hr. Bergmſtr. Breslau a. Wettin. Hr, Paſtor Ahrendt a,
Schämen. Hr. Förſter Thalwinkel a. Luckenwalde. Die Hrn. Kaufl. Hirſch
berg u. Cohn a. Berlin u. Schlippenhagen a. Magdeburg

Goldner Löwe: Hr. Profeſſ. Meyer a. Berlin. Die Hrn Kaufl. Stein a. Mag
deburg, Schlutter a. Braunſchweig Rapmann a. Reetz Täuber a. Leipzig,
Zeuner a. Hannover.

Engliſcher Hof: Hr. Profeff. Fleiſcher a. Mainz Hr. Dr. med. Steingut a.
erbick. Hr. Fabrikbeſ. Heinſius a. Leipzig. Die Hrn. Kauft. Lanzentrager u.
tollner a. Berlin u. Haberland a. Dresden.

Schwarzer Zär: Hr. Schichtmſtr. Heinrich a, Teutſchenthal. Hr. Kaufm. Wylandh a, Koſtoc Hr. h a. Barby. Hr. Rheder Lutze a. Emden,
Mad. Wolf a. Aken.

Chüringer Zahnhof: Hr. Landphyſ. Baumann a. Stratfurt. Hr. Dr. med, Leon-y hat a. t Vie Hrn. Kaufl, Brofeſſew a. Edinburgh u. Weil a, Bonn-

Hr. Oberlehrer Lindner a. Zittau. Hr. Oekon. Kramer a. Rudewicz.



Bekanntmachungen.
Zu Maskenbällen

empfieht CharacterPerrücken, Bärte und à l'enfants

Ein Haus unweit vom Markt, 4 Stuben
nebſt Zubehör enthaltend und im guten Bau-
ſtande, iſt ſofort zu verkaufen durch

den Rechts Anwalt Gödecke.

Braunkohlenſteine
von beſter Kohle, 92 Cubikzoll groß, feſt ge
formt und gehörig trocken, verkaufe ich auf
meiner Formerei in Paſſendorf, 1000 Stück
z 3 Thlr. nach Halle frei ins Haus ge-
liefert, einſchließlich Abtragerlohn 1000 Stück
zu 4 Thlr., ſo wie bei Kleinigkeiten aus mei-
nem Hauſe 100 Stück zu 12 Sgr. und bitte
um geneigte Aufträge.

Carl Brodkorb.
Friſche Braunſchweiger Mumme, die Flaſche
6 Sgr., empfing wieder

Carl Brodkorb.
Seegras in ganzen Ballen und ausgewogen

billigſt bei Carl Brodkorb.
Neue Aſtrachan Schoten-Erbſen, à Pfd.

1 Thlr., Franzöſiſche Catharinen-Pflaumen,
erſte Sorke, à Pfd. 5 Sgr., zweite Sorte, à
Pfd. 21 Sgr., ſchöne Bamberger Pflaumen,
à Pfd. 2 Sgr. ſchöne Böhmiſche Birnen, à
Pfd. 22 Sgr. empfiehlt

Carl Brodkorb.

Geſuch.
Aufs Rittergut Löpitz bei Merſeburg wird

ein unverheiratheter Gärtner geſucht.

Ein gut gehaltener Flügel iſt fur 80 Thlr.
zu verkaufen. Näheres Mittelſtraße Nr. 139.

Herm. Schöttler.

Fremdwörterbuch
oder

Verdentſchung von mehr als
10,000

fremden Wörtern und Re-
densarten,

welche

in unſerer Umgangs-, Schrift-, Gerichts
und Kunſtſprache

häufig vorkommen,
heraugegeben

von

Tr. Lehuster.
gr. 8. 319 Seiten. Preis 12 Sgr.

iſt zu erhalten in Halle in G. C. Knapp's
Sortiments Buchhandlung (Schrödel Simon),
in Cönnern bei A. Loſſier und in Alsleben
bei Meiſe.

Zur Farbe nach Berlin
nimmt ſtets alle Gegenſtände an H ändler.

Schaaf- Verkauf.
Auf dem Rittergute Sylda bei Aſchersleben

ſtehen 160 Stück Schaafe und Hämmel zum
Verkauf.
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Fonds und Geld- Cours.

Preuß. Courant.

Brief. Geld. Gem.

Zinsfuß.J

S reuß.Berlin, den 29. Januar. un Courant
Brief. Geld. Gem.

Fonds Courſe.
Preuß. freiwillige Anleihe 5 1025
do. StaatsAnleihe v. 1850 44 102 1014
Staats Schuldſcheine 34 894885
OderDeichbauOblig.. 44
Pr. Scheine d. Seehdl. à 50 thl.!
Kur u. Neum. Schuldverſchr. 34 874
Berliner Stadtobligationen 5 1045

do. do. 34388Kur und Neumärk. 34 98 e
Oſtpreußiſche 34 934r 974 baPoſenſche 12 eng i de 944 SS leſiſche9 do. L. B. v. St. gar. 34
Weſtpreußiſche 34 944093

Kur und Neumärk. 4 J 99S Pemmerſche 4100poſenſche 49846984Preußiſche 499 983S Phein. und Weſtphäl. 4 SS Sächſiſche 4995Schleſi ſche 4 100 sSchuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. 4

Preuß. BankAnth.-Scheine 97 96

Friedrichsd'or 13 r 13Andere Goldmünzen à 5 thlr. 944 9
Disconto

Eiſenbahn Actien.

Aachen Düſſeldorfer 4 85 84
Bergiſch Märkiſch e.

do. Prioritäts-- 5 1013
do. Prioritäts- 4100 994Berlin Hamburger 1003
do. Prioritäts-] 44 1o03 àdo. do. II. Em.) 44 1025BerlinPotsd. Magdeburger 734734
do. Prior. Oblig. 4 98 S
do. do. 5 1024 7do. do. Lit. D. 5 1005

BerlinStettiner 125do. Prior. Obl.l 5 S S

Prinz Wilh. (Steele-Vohw.)
do

Rheiniſche

RuhrortCref.-KreisGladb.
do

CölnMindener
do. Prior. Obl.
do. do. II. Em.

Düſſeldorf-Elberfelder

do. Prioritäts-
do. Prioritäts-

Magdeburg-Halberſtädter
Magdeburg-Wittenberge

do. Prioritäts-
Niederſchleſiſch-Märkiſche

do. Prioritäts-
do. Prioritäts-
do. Prior. III. Ser.
do. IV. Ser.Oberſchleſiſche Lit. A.

do. Prioritäts-
do. Lit. B.

1055 à
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Prioritäts-
do. II. Serie

a

do. (Stamm) Priorit.
do. Prioritäts-Obl.
do. vom Staat gar. t toll

o 20

Prioritäts-
StargardPoſen
Thüringer

do. Prioritäts-Obl.
Wilhelmsbahn (Coſel-Oderb.)

do. Prioritäts
Ausländiſche Eiſenb.-

Stamm Actien.
Cöthen Bernburger

o

D

stelle

e

1123211111

Krakau-Oberſchleſiſche
Kiel Altona
Mecklenburger
Nordberhn Friedr. Wilh.
Zarsko e Selo

Ausl änd. Prior.-Actien.
Krakan 1-Oberſchleſiſche
Nordb ahn Friedr. Wilh.)

Kaſſen VereinsBank-Aktien.
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Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

Theater- Anzeige.
Hierdurch beehre ich mich, den geehr-

ten Theaterfreunden die ergebene An-
zeige zu machen, daß Frau Henriette
Sonntag am

3., 6. und 8. k. Monats
auf hieſiger Bühne Gaſtrollen geben
wird. Beſtellungen auf Plätze werden
vom 29. d. Mts. früh von 9 Uhr ab
angenommen.

Leipzig, den 26. Januar 1852.
R. Wirsing,

Director des Stadt Theaters.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 29. Januar.

Weizen loco nach Qualität 6469
Roggen do. do. 62 6482. pr. Frühjahr 62 bz. u. G. 624 B.

pr. Januar 61 B. u. G.
Erbſen Kochwaare 50 54

Futterwaare 50 54
Hafer loco nach Qualität 26 29
Gerſte, große loco 40 42
Rüböl loco 104 B. 10 r G.pr. Januar Februar 104 B. 10 G.

pr. Februar März 107 B. 107 G.
pr. März April 102 B. 104 G.
pr. April Mai 10 B. 104 G.

Leinöl loco 124 B.April Mai

Rapps 64 à 67 B.Rübſen 64 à 67 B.Spiritus loco ohne Faß 28 bz.
mit Faß
Januar Februar 274 bz. u. G. 274 B.
pr. April Mai 294 bz. u. B. 294 G.

Roggen feſt. Rüböl und Spiritus flauer und niedriger
gehandelt.

Magdeburg, den 29. Januar. Nach Wiſpeln.)
Weizen 55 60 Thlr. Gerſte 36 41 Thlr.
Roggen 54 58 Hafer 22 25Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 38 Thlr.

Breslau, den 29. Januar, 4 Uhr 25 Min. Nach-
mittags. Getreidepreiſe: Weizen weißer 58—-74 Sgr.,
do. gelber 62—-74 Sgr. Roggen 59--69 Sgr. Gerſte
41-474 Sgr. Hafer 28-32 Sgr.

Stettin, den 29. Januar, 1 Uhr 38 Min. Nachm.
Weizen ſtill, ohne Geſchäft. Roggen Januar Februar
61 Br., Frühjahr 62 bz. u. Br., Mai Juni, Juni Juli
634 Br. Rüböl Herbſt 105 bz. Spiritus ohne Ge
ſchäft, ſtill.

Hamburg, den 29. Januar, 2 Uhr 55 Min. Nach
mittags. Getreidebörſe. Roggen geſtrige Preiſe geboten,
Forderung anſehnlich höher. Weizen feſt. Oel feſt, ſtill.
Kaffee unverändert, 3000 Rio à 34 bis 44. Zink 1000
Ctr. loco 9 Mark 10 Schilling.

S „àJ e —J„J„Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 29. Jan. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 7 F. 3 3.
am 30. Jan. Morg. 6 Uhr am Unkterpegel 7 F. 1 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 29. Januar,

am alten Pegel Nr. 9 und Zoll, am neuen Pegel
11 Fuß 3 Zoll.

eervwwvvvroogxnencCnrooaogocaxos
Schifffahrts Nachrichten.

Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Niederwärts: den 29. Januar. C. Maaß,

Zucker, v. Alsleben n. Magdeburg. G. Freimuth,
desgl. F. Schlenkrich, Bretter, v. Pirna n. Ham
burg. M. Bohmeyer, Gypoſteine, v. Alsleben n,
Charlottenburg. A. Borsdorf, desgl. C. Schmidt.
desgl. W. Finke, Thon, v. Meißen n. Frankfurt a,
O. E. Bohne, Zucker, v. Randau n. Magdeburg.

F. Zimmermann, 2 Kähne, rothes Kupfer, v. Ro
thenburg n. Neuſtadt Eberswalde.

Magdeburg, den 29. Januar 1852.
Königl. Schleuſen Amt. Haaſe.
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